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der Werkstoff Polycarbonat sich als die rich-

tige Wahl in puncto Hygiene und Sterilisier-

barkeit erwies. Zudem bietet das Material 

die vom Hersteller gewünschte optisch an-

sprechende Oberfläche. Die für die Herstel-

lung nötigen Werkzeuge mussten also beste 

Oberflächen liefern, und eine Schlierenbil-

dung beim Spritzgießprozess sollte aus-

geschlossen sein. Aluminium als Werkstoff 

für die Formen ist in diesem Fall der Schlüs-

sel zum Erfolg. 

Gemeinsam mit den Konstrukteuren der 

Frankfurter Industrialpartners GmbH wurde 

zunächst das Aufbaukonzept des Spiro-

meters mit seinen elf Formteilen entworfen. 

„Wir mussten hier auf enge Toleranzen 

höchsten Wert legen, da nur dann der Sen-

sor die richtigen Ergebnisse liefert“, sagt 

Jens Arend, Geschäftsführer von Industrial-

partners. „Zugleich liegen die geplanten 

Stückzahlen im fünfstelligen Bereich und 

sind damit eher niedrig. Also war ein preis-

günstiges Konzept für die Werkzeuge ge-

fragt, was den Werkstoff Aluminium ins 

Spiel brachte.“ Denn schnelle Verfügbarkeit 

und Änderungen an den Teilen während der 

Formenbau: Aluminium als leistungsfähige und günstige Alternative zu Stahl  

Präzision für kleine Serien 

» Weitere Informationen 

Zum Entwicklungsdienstleister 
www.industrialpartners.eu 
Zum Hersteller des Spirometers 
www.sendsor.de 
Zum Formenbauer 
www.solidtec.de 

Die für Sendsor her-
gestellten Alumini-
umformen für das 
Spirometer werden 
für den Spritzguss 
in Stammformen 
eingesetzt 

Neue Wege beschreitet Sendsor mit seinem Spirometer für  

an Asthma erkrankte Kinder. Dabei machte Geschäftsführer  

Alexander Scholz die Erfahrung, dass sich die benötigten 

Kunststoffteile auch in kleinen Stückzahlen preisgünstig in 

Deutschland herstellen lassen – mit Formen aus Aluminium. 

Explosionsdarstellung  
des neuen Spirometers Bilder: Industrialpartners 

· Aluminiumformen 

· Spritzguss 

· Kunststoffteile 

· Kleinserienfertigung 

· Standort Deutschland

Ihr Stichwort 

Der Volumenmesser für die Atemluft ist im 

neuen Spirometer von Sendsor mit einem 

selbst entwickelten Sensor ausgestattet. 

Dieser liefert im unteren Messbereich exakte 

Ergebnisse – ein Novum auf dem Markt. 

„Die Investitionskosten in die nötigen Werk-

zeuge und Formen zur Herstellung möchten 

wir natürlich niedrig halten“, sagt Alexander 

Scholz, Geschäftsführer der Münchner 

Sendsor GmbH. „Gleichzeitig sind wir bei 

medizintechnischen Systemen wie unserem 

neuartigen Spirometer darauf angewiesen, 

dass die verwendeten Kunststoffe den stren-

gen Zulassungskriterien in Deutschland und 

vor allem in den USA entsprechen.“ Entspre-

chende Tests zur Biokompatibilität gingen 

der Planungsphase voraus, bis schließlich 

einjährigen Entwicklung sind mit Alumi -

niumwerkzeugen gewährleistet. Auf diesem 

Gebiet verfügt die Dieburger Solidtec GmbH 

über das entsprechende Know-how und bie-

tet überdies mit ihrem Stammformenkon-

zept Kostenvorteile für Unternehmen, die 

schnell kleinere Serien von Kunststoffteilen 

produzieren wollen. „Wir fertigen keine 

kompletten Werkzeuge für den Spritzguss, 

sondern lediglich Einsätze, in denen die Ka-

vität enthalten ist. Alle Standardkomponen-

ten einer Form, wie Kühlung und Auswerfer-

system, befinden sich hingegen in unserer 

Stammform“, sagt Projektkoordinator Marc 

Melcher von Solidtec. Das Unternehmen ver-

wendet Stammformen in Größen von 100 

mm x 100 mm bis zu 500 mm x 500 mm. Da-

durch lassen sich die Kosten deutlich redu-

zieren. Einen weiteren Kostenvorteil gegen-

über Stahlformen erreichte Sendsor dank 
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der leichten Bearbeitung der Aluminiumfor-

men. „Die Kavität kann direkt in die Form ge-

fräst werden“, erläutert der Ingenieur. „Es 

muss nicht, wie beim Stahlwerkzeug, erst ei-

ne Elektrode gefräst und dann in einem 

zweiten Schritt mittels Elektrode die Kavität 

in die Form erodiert werden.“  

Alexander Scholz stand diesem Ansatz zu-

nächst skeptisch gegenüber. „Da unser Spi-

rometer neue Technologie in den Markt 

bringt und zudem auch beim Patienten da-

heim selbst genutzt werden kann und soll, 

muss das Endprodukt sehr ansprechend 

sein, bis in das kleinste Detail.“ Der An-

spruch an Formenbau und Konstruktion war 

entsprechend hoch, dennoch sollten die In-

vestitionskosten in die Werkzeuge niedrig 

gehalten werden und das Produkt komplett 

in Deutschland entstehen, weil der Abstim-

mungs- und Änderungsbedarf intensiv sein 

würde. „Natürlich lassen sich auch Formen 

aus Stahl in Fernost fertigen, die eine gute 

Qualität haben“, sagt Industrialpartners-Ge-

schäftsführer Arend. „Aber wenn es kleinste 

Änderungen gibt, und das war bei Projekt-

beginn angesichts der filigranen Konstrukt -

ion absehbar, dann lässt sich das nur hier 

vor Ort bewerkstelligen.“ Entsprechende Er-

fahrungen hatte Sendsor bereits in früheren 

Projekten gemacht und wollte Probleme in 

der Abstimmungsphase vermeiden. Darum 

fiel die Entscheidung, in Deutschland den 

Formenbau mit Solidtec zu realisieren. 

Die so hergestellten Aluminiumformen las-

sen sich rasch für Bauteilversuche verwen-

den, bei denen zwingend der Originalwerk-

stoff des Endprodukts eingesetzt werden 

muss. Dabei werden sie auf die Eigenschaf-

ten des entsprechenden Kunststoffs hin aus-

gelegt, da die verschiedenen Materialen ein 

unterschiedliches Schwundverhalten haben. 

Bei ungefülltem Polycarbonat liegt dieses 

bei rund 0,6 %. Zudem bieten Aluminium-

Formen Unternehmen die Möglichkeit, ihr 

Produkt schnell auf dem Markt zu bringen 

und die ersten Monate oder gar Jahre einer 

Serie abzudecken. Auch gibt es, wie bei dem 

Spirometer von Sendsor, Produkte, bei de-

nen von vornherein klar ist, dass die benö-

tigte Jahresstückzahl bei etlichen tausend 

oder gar nur einigen hundert Teilen liegt. 

Hier können Unternehmen sich teure Stahl-

serienformen sparen und den Serienbedarf 

mit einer Aluminiumform abdecken.  

Der materialbedingte Nachteil des Alumini-

ums gegenüber dem Stahl, die geringere 

Standzeit, fällt dabei nicht ins Gewicht. Die 

Ausbringung auf Aluminium liegt je nach 

Kunststoff zwischen 5000 und 50 000 Teilen, 

durch Beschichtung der Formen lässt sich 

die Standzeit laut Solidtec nahezu verdop-

peln. Ansonsten gibt es keine Qualitäts-

unterschiede zum Stahl. Die Erstellung von 

Mustern und die Produktion erfolgt auf den-

selben Spritzgießmaschinen.  

Die Summe dieser Vorteile hat Alexander 

Scholz überzeugt. Der zunächst skeptische 

Sendsor-Geschäftsführer konnte sich bei So-

lidtec der Qualität bereits produzierter Mus-

terteile aus früheren Aufträgen vergewis-

sern. „Meine Bedenken waren damit aus-

geräumt. Die Oberflächen lassen sich mit 

Aluminiumwerkzeugen so herstellen, wie es 

unseren Vorstellungen entsprach.“ Die von 

Solidtec garantierte Stückzahl reicht zudem 

in diesem Fall für die Produktionszahlen 

mehrerer Jahre aus. „Damit sparen wir rund 

ein Drittel der Investitionskosten gegenüber 

Stahlformen ein. Die Aluminiumformen von 

Solidtec sind auch im Verhältnis zu den 

günstigen Preisen für Stahlformen aus Asien 

für uns wirtschaftlichlicher“, so das Fazit 

von Alexander Scholz.  

■ Detlev Karg 

Fachjournalist in Köln und Stockelsdorf 

Im Fräsraum von Solidtec 
entstehen die Kavitäten  
für die Werkzeuge aus  
Aluminium in nur einem  
Arbeitsgang

  06/2011 medizin & technik 71


